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Lebenswelten den Be  n MO-

SOoziologische Anm  en ZUr gesellschaftlichen
Situation von christliche Glauben und Kirche

Einleitung
Im Einladungstext dieser Konferenz ird als Zielsetzung der Ta-
gUund genannt “S/e möchte die Möglichkeiten der Vermittlung
zwischen Evangelium und MoOoderner ndustriekultur prüfen S/e
mMöchte verhindern helfen daß das Evangelisierungskonzept be/
UNS dazu mißbraucht wWwIird daß ich die Kirche en /Teres Mal
der Moderne Versc  /eßt Zu den In diesem Text angesprochenen
Fragen und Problemen möchte [Meln Referat Beitrag eisten
Als Religionssoziologe möchte ich menr arnel | die rage brin-
gen, Was eute für die Kirche el sIich die Moderne erschlie-
Ben der sich ihr verschließen Grundlage [MeINneT UÜberlegungen
ist WENICET eINe allgemeine Religionssoziologie, als vielmehr INe
Soziologie des Christentums Ich betrachte die kKatholische Kirche
und den Katholizismus als Ine Teiltradition der Christentumsge-
SCNICHIE Diese wiederum sehe ich en verflochten die Gesell-
schaftsgeschichte der Moderne, sSsowohl ıI Ihrer Entstehung !I westi-
ichen Europa als uch | ihrer welteren Entwicklung DIS die Ge-
genwart hinem
Die Aktualität des eutigen Themas rührt eINeSs Erachtens er
daß gegenwartIg eINe bestimmte Epoche der modernen Industriege-
sellschaft Ende geht Zu dieser Epoche gehörte uch EINe ZI-
Iische orm der Verflechtung VvVon esellscha Christentum und
Kirche Mit diesem YyYPpUus Von Industriegesellscha lIöst sich N-

uch EINe spezifische Verflechtung Von Kirche und Gesell-
sSchaft aurt Wenn dies richtig IST und ich werde ı folgenden

ZEIGEN versuchen Ird eute die rage wel-
che olle das Christentum und die Kirche auf dem Weg I EINe
ere Moderne einnehmen sollen DZW werden Wie der lıc I die
Gesellschaftsgeschichte der etzten 200 re lehrt äng davon
NIC NUT die ünftige Sozlialform der Kirche ab sondern uch die
orm der sich MNMeUu durchsetzenden Moderne Vor diesem Hinter-
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grun betrachte ich die Schlüsselbegriffe der gegenwärtigen Diskus-
sion Säkularisierung“ und "Evangelisierung“ gewissermaßen als
Kampfbegriffe in der Auseinandersetzung eIn Kapitel Im
Verhältnis Von ristentum, Kirche und sich entwickelnder Industrie-
gesellschaft.
DIe Industriegesellscha alten Typs und insbesondere die tellung
der Kirche In ihr en sich Im späten und Jahrhundert “  na-
turwüchsig”, hne empirisch-wissenschaftliche Reflexion urch-
gesetzt ES mac eınen erneDlichen Unterschie ZUT Situation Im

Jahrhundert aUS, daß eute en anschwellender wissenschaftli-
cher Diskurs daran ist, die Naturwüchsigkeit der Gesellschaftspro-

aufzuhellen und aufzuheben amı steilgt zZwWar NIC unbe-
Ing die Rationalität gesellschaftsbezogener Entscheidungen,
ber In jedem Fall ihre Selektivität Wenn siıch euitie in der Kirche
ine bestimmte Osition Im Verhältnis ZUT Gesellscha durchsetzt,

verfügen WIr über unvergleichlich mehnr Wissen darüber, welche
Alternativen amı ausgeschlossen sind In der olge davon Ird
die Kirche gleichgültig,ob sSiIe 65 als Chance der als Last empfin-
det zu Subjekt von Entscheidungen. Die folgenden Ausführun-
gen verstehen sich In diesem Sinne als en sozlologischer Beitrag
zUuU Subjektwerden“ Von Kirche Die Selbstvergewisserung und
Entscheidungsfindung In der Kirche sollen umfassend WIe enNn-
wärtIig möglich den Ooriızon Von Alternativen kennen und mMI  eden-
ken, aus dem heraus Entscheidungen ausgewählt und gefällt WEeT-
den Die Entscheidung selbst Iıst eine aC des Subjekts Kirche
Die Reflexion darüber primär eine Aufgabe der Theologie und nIC
der Soziologie.
Ausgangspunkt meiner folgenden AÄAnalyse ird das gegenwaärtig
Ende gehende Modell der Industriegesellscha und das für sIe LYPI-sche Verhältnis Von katholischer Teiltradition und Gesellscha seın
Im zweiten Abschnitt werde ich die gegenwärtige Situation der Kir-
che auf dem Hintergrund der Auflösung eines en und der mer-
JgenZz eines Typs VvVon Industriegesellscha analysieren.
In einem dritten Schritt geht die ptionen der Kirche andge-
siıchts des gegenwärtigen Wegs In Ine andere, entfaltete Moderne

Tradition und Moderne Im odell der klassischen Industriege-se/lschaft

Eerst In Jüngster Zeit und uchn MUr zaghaft erhält die Analysederner Gesellschaften NeUuUe Akzente Vor dem Hintergrund der g -
genwärtigen Erfahrungen drängt sich die Erkenntnis auf, daß wır

Disher mit einem Gesellschaftsmodell eingeschränkter Modernıi-
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tät tun hatten ES omm den lic daß SIch | ahrhun-
dert en Modeaell der Industriegesellschaft durchsetzte das Aaus
Komplexen Ischung traditionaler und moderner emente bestand
Als wWichtigster Indikator gesellschaftlicher Moderntität hat sich |
der Soziologie der rad der Differenzierung der Gesellscha funk-
lonale Teilsysteme bewährt Die Beschleunigung aller Gesell-
schaftsprozesse und die Schnittpunktexistenz des Einzelnen ı Ge-
genüber den funktional spezlalisierten institutionellen Strukturen
Von Irnscha Polliitik Familie Issenschaft und eligion stehen
I unmittelbaren Zusammenhang MIT der funktionalen und
strukturellen Differenzier  g der Gesellscha Der Durchbruch ZUur
scheimbar grenzenlosen Marktvergesellschaftung, die Etablierung

MNUur der EIgENEN Souveränität gehorchenden Staates und die
ÄAusgrenzung der elligion Aaus den Domänen VOTN Pollitik und Wirt-
SC faszinlierten die irühen Sozlologen sehr daß SIEe die radı-
lonalen emenie des Gesellschaftstyps weitgehend übersa-
hen So blieben eIiwa Deutschlan el eile des ländlichen Rau-
[1165S$5 und der kleinen Handwerktreibe  en außerhalb der arkiver-
gesellschaftung Die funktional spezlalisierten Berutfsrollen reicher-
ten sSIich MmMIt vielfältigen Flementen ständischer Ehre und restige

und entfalteten erst dieser orm Ihre Bedeutung für die maile-
rielle Existenzsicherung WIe die DSsyChoOo SOZlale Stabilisierung des
Einzelnen Selbst die Klassenspaltung VON Marx als das eniscnel-
dend eue kKapitalistischen auf Marktvergesellschaftung eru-
henden Gesellscha erkannt wurde Vo'Nn ständischen Orientierun-
gen uUuDernorm und rst | dieser orm ZUT SOZlalen Wirklichkeit VvVon
Arbeitern WIe Bürgern Das vermutlich wirksamste und folgenreich-
STEe traditionale Strukturelement der Industriegesellscha des
Jahrhunderts bestand | QqUer ZUr funktionalen Differenzierung
angelegten Versäulung der Sozlalstruktur Innerhalb der Säulen
kam ZUr Bildung großer und sozlal wirksamer “Milieus mIt deutli-
chen Millieugrenzen In Ihnen lıe die gesamlte sSOzlale Wirklichkeit
noch | Rahmen einhelitlichen Deutungssystems interpretier-
bar Die Milieus deien Lebenswelten, deren Grenze
Folgeprobleme der Modernisierung für die ndividuelle Lebenstfüh-
rTundg abgefangen und abgefedert wurden
Die katholische Teiltradition des Christentum War INe der irk-
samsien Kristallisationspunkte der Versäulung und Militeubildung |

Jahrhundert Die sSOozlal strukturellen Voraussetzungen dieser MI-
lleuDi  ung sehr KOomplex Sie gelang bezeichnenderwelse
überall dort besonders umfassend die Katholiken als eINe siar-
ke Minderheaeit ı protestantisch der säkular Nationalge-
sellschaften WIEe Preußen Deutschlan den Niederlan-
den und der Schweiz Hier kam zUuU  3 Aufbau katholischen
Milleus als elatıv geschlossenes HIS I den Alltag hinen wirksames
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Sondermilieu mIit prägenden sozlalisatorischen Wirkungen für die
nachwachsende Generation. Als SOzZzlale Basıis dienten konfessionell
geprägte Sonderinstitutionen für lle relevanten Lebensbereiche,
daß sich Interaktionsanlässe mit Nicht-Katholiken auf eın Miniımum
reduzierten.
Mit der Militeubildung Irug die katholische Teiltradition des riısten-
tums azZu Del, da siıch Im Jahrhundert eIn Modeall der Industrie-
gesellscha durchsetzte, das Urc fun  Jjonale Differenzierung
und Versäulung, Urc stadtische Marktvergesellschaftung und
ländliche Reservarte, Urc eine funktional spezlalisierte Berufs-
truktur und ständische Berufsorientierungen gekennzeichnet War
Mit und In den traditionalen Flementen der Industriegesellschaft sS{ta-
bilisierte sich die katholische Teiltradition selbst und wirkte gleich-
zeitig mit der Durchsetzung eInes Gesellschaftstyps einge-
sSschränkter Modernität
Im Kahmen dieses Gesellschaftstyps gingen institutionelles hri
tentum und Gesellschaft einen besonderen Uus der erflech-
LUNGg eın Was als Säkularisierung und Entkirchlichung Vo IIıberalen
ürgertum und der sozlalistischen Arbeiterbewegung propaglert
und durchgesetzt wurde, nahm für das Christentum die Gestalt e1-
mer Verkirchlichung Christliche Sinngehalte und SIe repräsentie-
rende Rollen erhielten Ihren primären, expliziten gesellschaftlichen

In der Gestalt der Kirchen Mit der Beschränkung verband sich
gleichzeiltig Ine thematische Keinigung und Selbstfindung des Insti-
tutionellen Christentums auf einem Niveau. Um MNUur eın Bel-
spiel geben DIie Befreiung des apst- und Bischofsamts VOoT
der Funktion des Feudalherren 1e] nIC Zzufällig mıit dem
Beginn des theologischen Diskurses über die Kıirche In Gestalt einer
ausgearbeiteten Ekklesiologtie. Im Konzept gesellschaftlicher DIf-
ferenzierung Detrachtet entsprach die Verkirchlichung des riısten-
iUums der einsetzenden Intimisierung der Framilie, der Verstaatli-
chung der Herrschaft und der Kapitalisierung der Wirtschaft DIie
gleichzeitige Tendenz ZUT Versäulung der Sozilalstruktur erlaubie
6S der Kirche, die Vorteille der Differenzierung nutzen, ber deren
Folgeprobleme externalisieren Nur läßt siıch melInes rach-
tens erklären, ausgerechnet Im Rahmen der SICH urch-
setzenden Industriegesellschaft des Jahrhunderts eIıner ISTO-
risch einmaligen lüte eines konfessionel! geprägten, kirchenbezo-

Christentums kam Thematisch gereinigt und institutionell g -
stärkt SC sich das Iinstitutionelle Christentum eINne eigene oOmaä-

innerhalb der Sozialstruktur ES gelang ihr amlıl, im Rahmen
einer differenzierten, modernisierten Gesellschaft eine traditional g -
prägte Lebenswelt errichten und stabilisieren.
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Die Auflösung der klassiıschen Industriegesellscha und die Kri-
der europäischen Kirche

Meine ese, die ich weiter entfalten möchte, autet Kurz gefaßt el-
Tolgendermaßen: Die gesellschaftliche Entwicklung nach dem

zweiten Weltkrieg den Rahmen der europäischen Industrie-
gesellschaften des Jahrhunderts nier rucC gerieten und auf-
gelöst wurden vornehmlich die traditionalen emenie des her-
kömmlichen industriegesellschaftlichen Systems Der Modernisie-
rungsschub der Nachkriegsentwicklung Detraf die Kirche und die
Katholiken in besonderer Weise, weil SIE den wichtigsten Trä-
gern einer Industriegesellscha mit eingeschränkter Modernität g -
en Was als Krise der europälschen Kirchen eute erscheint,
hat seIne sSozlalen Grundlagen in der Auflösung des Im ahrhun-
dert gefundenen Modells der Verflechtung VvVon Gesellscha und Kir-
che Nachdem eute die 1e Moderne Ende geht, sStie
die Kirche In Europa VOT der rage, wIie Sie Künftig mit der gan-
zenN, entfalteten Moderne halten Will

Zur Iustration meiner ese werde ich Ich Im folgenden vornehm-
lich auf die gesellschaftliche Entwicklung der Bundesrepubli Dbezlie-
hen Sie eignet sich alur iIm besonderen Maße, 1l sich hier der
angesprochene Modernisierungsschub mit besonderer Heftigkeit
und Schnelligkeit vollzogen hat Der Umbruch rhielt In der Bundes-
republı NnIC zuletzt deshalb einen revolutionär nmutenden
Charakter, weIıl ET in die RKenalssance eines Modelills halbilerter MoO-
derne Im Nachkriegsdeutschland gewissermaßen über aCcC eIn-
racC Die olgende Skizze kann e] NUur auf die augenfälligsten
Phänomene hinwelsen. Ökonomisch bestand das Modell der hal-
bierten Moderne in einer HD  Iwirtschaft“ mIt einem Sektor Vol-
ler, industriell gepragter Marktverflechtung auf der einen und einem
zweilten or mit regional Degrenzten, mar  ernen Produ  I0NS-
und Erwerbsformen auf der anderen eıite eutfe nımm lMan}\n a
daß die historisch einmalige Prosperitätsphase In der undesre-
Dublik der 60lger und 70iger re hre außerordentliche Dynamik
gerade aus der Auflösung Dbısher mar  erner Produktions- und

nısation Kolonisiert wurden dem Mar  onneX Dbiısher ferne Land-
Erwerbsformen ezo ES geschah wWwIe eInNe innere KOl0O-

regionen und dem Arbeitsmar bisher ferne Bevölkerungsgruppen.
nier ihnen die Katholiken überrepräsentiert. Auf der ene
der Sozlialstruktur geriet das Gesellschaftsmodell einer Verflechtung
Von Differenzierung und Versäulung nier rucC Die Milieugren-
zen der großen gesellschaftlichen Milleus brachen auf, allen
die unterschiedlichen Arbeitermilieus und das katholische Milieu
Gerade die kKatholischen Bevölkerungstelle wurden mit bisher für
sSIe unDekanniten MobDbilitätschancen Konfrontie daß NIC NUur
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für die katholischen Eliten, sondern uch für das katholische Volk
die Milieugrenzen aurf breiter ron zusammenbrachen. Was sich
eute in den Zeitreihen der empirischen Sozlialforschung nieder-
chlägt, muß meilnes EFrachtens auf diesem Hintergrund gesehen
und gelesen werden. Die aten weilsen daraufhıin, daß der skizzierte
Umbruch sich tatsächlic n wenigen Jahren Vollzog. So sank der
Anteil der regelmäßigen und ziemlich regelmäßigen Kirchenbesu-
her zwischen 1968 und 1973 plötzlich Von euUlc über 50% auf
35 % ab Köcher 1985 Wie die 970/71 durchgeführten miragen
ZUT “gemeinsamen Synode der IstuUumMer In der Bundesrepubli
Deutschland  e erkennen Jießen, sıch diesem Zeitpunkt die
Kirchenwahrnehmung der Katholiken schon der allgemeinen, gesell-
schaftlichen Kirchenwahrnehmung überraschend angenähert auf-
Mannn lele Katholiken sahen und eriebien sich In pannung
und Konflikten zwischen dem VvVon der Kirche repräsentierten Wert-
system einerseilts und dem gesellschaftlichen Wertsystem anderer-
seits. Als Zentrum der Wertkontftlikte erwiesen sich Wertorientierun-
gen, die die Dersönlich verantworteie Daseinsgestaltung, die Frei-
heit ZUur dentitätssuche und die selbstbezogene Umgestaltung der
nstitutionen eiraien (Schmidtchen 1973 DIie Ergebnisse lassen
erkennen, da sich eIn distanzlierteres und diferenzierteres
Verhältnis der Katholiken inrer Kirche durchgesetzt Das
Abschmelzen des katholischen Mıllieus einem Individuali-
sierungSsSschuDb, der uch das Glaubensverständnis und die Bin-
dung die Kirche erfaßte In der Von mır eingenommenen Perspek-
tive omm in den beschriebenen Phänomenen das Ende eINeEeS SDC-
zifischen Verflechtungsmodus Von Christentum, Kıirche und Gesell-
SC zUuU USdruC Grundlage dieses UuSs War e1n Modell der
Industriegesellschaft, das Tradıtion und Moderne, Versäulung
und Differenzierung mIit einander verband Das konfessionell
pragte, kirchenzentrierte Christentum gehörte den konstitutiven
Flementen des Modells einer halbierten Moderne ES kann deshalb
NnIC überraschen, daß der Durchbruch ZUTrT entfalteten Moderne
krisenhaften Erscheinungen gerade innerhalb der katholischen Teil-
tradition des Christentums

Christentum und Kirche Vor der entfalteten Moderne

elche Gesellschaftsform zeichne sich ab, wenn die strukturell
und fun  lonale Differenzierung der Gesellschaft nIC mehr Urc
eine Versäulung der Sozlalstruktur gehemmt und egrenzt wird”
arın STIEC meines Frachtens der ern der rage nach der entialte-
ten Moderne, auf den ich Ich hier beschränken möchte Auf den
entscheidenden Punkt gebracht, hat die Entsäulung der Sozialstruk-
iur weitreichende Veränderung der Integrationsform der Gesell-

9$
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SC zur olge In der versäulten Gesellscha Dleibt der Einzelne
einem einzigen or der Sozialstruktur primär und dominierend
zugeordnet. Erst Von diesem or Aaus erschließen sich iIhm die
übrigen funktional ausdifferenzierten gesellschaftlichen ubsyste-

In der Sozialstruktur verankert erfahren die übrigen gesellschaft-
Ichen Subsysteme VonNn dem dominierenden or her Ine innhaf-

Integration. Um dies idealtypisch Iustrieren Als Oll g -
boren sSIe meine primäre Zuordnung zu kirchlichen Sektor fest
Die übrigen gesellschaftlichen ekioren erschließen sich mır VvVon
diesem Bereich her Ich wähle und etätige Ich In einer Dbestimm-
ten el Ich wähle meinen eru aus einem bestimmten Spektrum
aUS, andere verbileten sich mir VvVon vornherein. Vom Kiırchlichen Sek-
tOr aus sSIie mir eIn Deutungssystem ZUT erfügung, das lle gesell-
schaftlichen ekioren und Erfahrungsbereiche umgreift
In einer funktional differenzierten, entsäulten Gesellscha Ird der
Einzelne nIC mehr einem Subsystem primär zugeordnet. An des-
sen Stelle M das Prinzip der Inklusion, lle ernalien prinziplell
gleichen Zugang allen Subsystemen. DIe Teilnahmeformen
den Subsystemen differenzieren sich in zwel komplementär aufernn-
ander Dezogene Rollentypen Au  N Die olle des speziell und Drofes-
sionell Handelnden in einem Subsystem und die olle des Teilneh-
menden Professionell und spezlell andeln kannn jeder MUT e1-
Nne  3 Teilsystem partizipleren, während ıhm lle anderen prinzipiell
ZUT Teilnahme in den Komplementärrollen, z.B des Wählers, des
Konsumenten, des Studenten, des Gläubigen offenstehen Die Auf-
rechterhaltung eINeS en Differenzierungsgrades mMmacC die Frei-
gabe Von Entscheidungen des Finzelnen In der Wahl seIıner spezi-
Ischen Rollenkombination notwendig. DIie reigabe ıen als struk-
turell notwendige Sperre gegenüber Versäulungen der Sozlialstruk-
tur Im Sinne eIiıner gesellschaftlichen Festschreibung bestimmter
Rollenkombinationen DIie reigabe individueller Entscheidungen
hat ZUr KONSEQUENZ, daß die Teilnahmemaotive VO System her
NIC oll kontrollierbar SINd, die Subsysteme sich Veränderungen
der individuellen Motiviagen gegenüber entsprechend offenhalten
mussen Hochdifferenzierte Gesellschaften erfordern und
eiınen en Individualisierungsgrad und verkleinern die Lebens-
weilten Kleine Lebenswelten Hılden sich Knotenpunkte gemeln-

Rollenkombinationen, finden ber MUuT wenIlg Halt In der SOo-
zialstruktur. Die Differenzierung im nier angesprochenen Sinne
dies möchte ich zusammenfassend hervorheben verschiebt g E
wWissermaßen die Schwerpunkte gesellschaftlicher Integration von
“Oben“ nach “yunten“”. ÄAn die Stelle eines gemeinsamen eutungs-
und Wertsystems r die reigabe der Entscheidung des Finzelnen
und die prinzipilelle Teilnahmechance aller allen Teilsystemen.
In Umrissen ird amı erkennbar, welche Herausforderung das En-
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de der Versäulung für die katholische Teliltradition des Christentums
mit sich bringt. Sie konfrontie die Kirche mIit einem strukturell anNnde-
egten rucC die reilgiöse Motivation und rellgiöÖse Entscheidung
des Einzelnen tfreizugeben und sich reflexIiv den Glaubensent-
scheidungen der Menschen Orlientieren. Als Zweites Iäßt sich
merken: Der Von der Kirche erwarteie Beltrag Zur gesellschaftlichen
Integration verschiebt sIich In die Ichtung, uch den Schwächsten
die VOo el  abe gesellschaftlichen en ermöglichen.
Im Tolgenden gehe ich davon daUS, daß amı eEIWAaS von der g -
genwärtigen Situation und Konfrontation der Kirche In den westi-
lichen, europälschen Gesellschaften auf den Begriff gebrac Ist
und rage ach möglichen ptionen und egen der Kırche aNY6-
sichts des gegenwärtigen Entfaltungsprozesses der Moderne Der
Einfachhei halber und In der Beschränkung auf en  are rund-
richtungen bietet sich die Reflexion dreier Alternativen Der
erneute Versuch der Versäulung und Traditionalisierung, Sich-Ein-
lassen auf die Moderne Urc Innovation und andel der christl!-
chen Tradition, Der Versuch, die Moderne In ihren chwächen

überholen.
Alle drei Alternativen implizieren je spezifische onzepte der van-
gelisierung. Ihre Gegensätzlichkeit SC  1e NnIC von vornherein
aUSs, daß sIie sich In der Sozlalen eallta miteinander verbinden und
amalgamieren. Ausschließlichkeit wWwenn üUberhaupt dürfte sich
auf den Schwerpunkt und die Generallinie der Üünftigen ÖOrientierun-
gen beschränken Noch en Hinweilß chelint mır Wichtig Keine der
dreli Alternativen dürfte die empirische, sSchliere XIstienz der Kirche
In rage stellen. Differenzierte gesellschaftliche Bedingungen
chen Im rem möglich, daß die Kirche als Organisation sich
zumindest mittelfristig Deinahe auch hne jeden Gläubigen ernalten
könnte

a) Neuversäulung und Traditionalisierung
Historisch Detrachtet leg für die katholische Kırche geradezu
nahe, dem Ende der kKlassıschen Industriegesellscha mIt demsel-
ben Muster egegnen, das sich Ende der Freudalgesellschaft
als erfolgreich erwiesen hat ESs kann deshalb nIC überraschen,
daß gegenwärtig ine el von Varlanten beobac  ar sind, die
diesem Handlungsmuster entsprechen Sie reichen Von der leh-
NUNg der politischen und SoOzlalen Grundlagen der Moderne auf
dem Flügel der Traditionalisten, bis hin Handlungskonzepten,
die sich eiıner sozlalwissenschaftlichen eior! edienen SO Aäll
mir gegenwärtig auf, daß gerade in der katholischen Kirche en

Kapitel In der scheinbar “unendlichen Geschichte  “ des Säku-
larisierungsbegriffs aufgeschlagen werden cheint Zur Deutungder gegenwärtigen Situation grei MNan nnerkirchlich zunehmend

100
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auf das Interpretament der Säkularisierung zurückK Der Begriff E[ -
ul e] ehrere Funktionen gleichzeitig Er erlaubt are
Grenzen zwischen säkularistischer Gesellschaft und Kirche ZIE-
hen Er vermadQd die Emigration der Kirche AUuUS der sich modernisie-
renden Gesellscha ljegitimieren Gleichzeltig mMmac eT 5 INOY-
lich die strukturell bedingten Tendenzen ZUT kirchendistanzierteren
Christlichkeit und Katholizität als Negitim definieren Schließlic
vVermad er die Gesellscha als Je kirchlichen andelns als
Feild der Mission und Rückeroberung konstituieren Vom ampf-
begriff der Kirchengegner wandelt sich der Sakularisierungsbegriff
eute zZUu Kampfbegri der Kirche egenüber ZUTr Gesellscha
Empirisch sekundiert Ird diesem ückgri aurf das Säkularisie-
rungskonzept gegenWwäartIg Urc Umfrageforschungen die mIT @-
ne sehr Kirchlichkeitskonzept arbeırien und Abweichungen
VvVon diesem Konzept als zunehmende Säkularisierung deuten Zwei-
fellos Ird uch der Begriff der Evangelisierung I diesem Kontext
Denutzt Er edeute hier die Konzentration der ra der Kirche

das säkularistische Europa MeuUu mIT dem Evangelium konfron-
tieren und | den der Kirche zurückzuholen Der IMISSIONATI-
sche Impetus impliziert SC geschnittene Grenzen zwischen der
Kirche auf der und evangelisierender Gesellscha auf der
anderen elite
Was läßt sich über die Chancen Strategie der Neuversäulung
sagen”? Wenn die hier vertireiene Perspektive riCchtIg IST ann IST
mögliıcherweise eiINle Restauration der Kırche nach dem Vorbild
des Jahrhunderts möglich nier den gegebenen gesellschaftli-
hen Bedingungen | den westlichen entwickelten Gesellschaften
Europas erscheint ber höchst unwahrschelinlich wWwenn nIC
unmöglich Fine Restauration des Verhältnisses VvVon Christentum
Kirche und Gesellscha WIE für die Situation VOT dem Modernti-
sierungsschub charakteristisch War Die Neuversäulung würde heu-

edeutien daß sich Kirche und Katholizismus als bestimmender
or Aaus der modernen Gesellschaftsentwicklung schrumpfen-
de eservalie traditionaler Lebensorientierung zurückziehen WUT-
den ES Ware der Kirche gerade das Was ıhr Jahrhundert
gelang, nIC mehr möglıch Auf Niveau der Ent-
Wicklung Halancierten Modernität mitzuwirken Als gesell-
schaftliche Kraft bliebe Ihr die offnung auf EINe Entdifferenzierung
der Gesellscha

D) Sich Einlassen auf die entfaltete Moderne
Was edeute für den christlichen Glauben und die Kirche sSIich
aurf die entfaltete Moderne einzulassen? Bel eINenN Anwortversuch
Dleibe ich { Rahmen differenzierungstheoretischen Zugangs
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zuUu Verständnis der Moderne on VvVon er unterliegt menne
Argumentation Grenzen.
Die Fähigkeit von Glaube und Kirche, In einer hochdifferenzierten
Gesellscha esienen und deren Modernität mitprägen kKönnen,
äng In der Von mır gewählten Sichtweise vornehmlich Von ZzwWEeI
Kriterien ab Das Kriterium sSie Im Zusammenhang mit dem
Freiheitscharakter des auDens Die Schnittpunktexistenz des Men-
schen, das Auselinandertreten der Lebenslagen und Lebenswege,
die Einzigartigkeit der Biographien und die Differenzierung der Er-
fahrungsräume verlangen einen entsprechend individuell und DET-
sönlich geprägten Glauben Fr muß äahlg seln, In der unneren Luft
der kleinen Lebenswelten siıch einwurzeln und überleben können.
Auf die großen, einheitlic geprägten Lebenswelten, In denen der
Glaube als eIn fester Bestandtail der geteilten Wirklichkeit erscheint,
ird eT verzichten mussen
Max eDer, DIS euite einer der schonungslosesten, ber uch fein-
fühligsten Analytiker der modernen Lebenswirklichkeit drückte dies
schon 1920 au  N

ist weder Zufällig, daß uUNnserTre höchste Uuns /INe intime und
keine monumentale Ist, och daß eule MUur innerhalb der kleinsten
Gesellschaftskreise, Von ensch ensch, ImM DIaNISSIMO, jenes
iwas pulsiert, das dem entspricht, Was TIrüher als prophetisches
Pneuma n stürmischem euer Uurc die großben Gemeinden GINg
und S/@ zusammenschweißte.“*
(Max er, Wissenschaft als eruf)
Von der Kirche verlangt die MNeUue Situation eine konsequente Frei-
gabe des aubens Ein Glaube, läßt siıch tformulieren, der den
gegenwärtigen gesellschaftlichen Bedingungen entspricht, ist eIn
kirchlich nIC kontrollierbarer Glaube
DIe in allen westlichen, entwickelten Ländern gegenwärtig be-
obachtende iınNerenz und Distanz der Gläubigen und Ihres geleb-
ten auDens zZzUu formellen Glauben der Kirche ist In dieser Per-
spektive her ein Zeichen der Vitalität als der Krise des lau-
bens Um NnIC mißverstanden werden der eireite Glaube be-
darf der Kirche Mit wachsender Differenzierung steigt die edeu-
LUNg der Kirche für den Glauben und seine Tradierung. Die edeu-
LUNg der Kirche für den Glauben kann MNUur MIC mehr In der Kontrol-
le des aubens esiehen; geforde ist vielmehr die Begleitung
und Unterstützung des auDens
In den gegenwärtigen Erfahrungen mMIt einem befreiten Glauben
zeichne siıch eIn entsprechendes Bild Von der Kirche ab Sind die
Instrumente NUTr sensibel gewählt, kannn mMan Umrisse die-
se5s Bildes uch mıit den Mitteln der empirischen Sozlalforschung
eruleren. Das estie mırr ekannie eispie bletet die Studie VvVon An-
reas eige, In der ET Jugendliche und Junge Erwachsene Ihren
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Erfahrungen mit Kirche efragte. DIie dort Wort kommenden Jun-
gen rwachsenen möchten itglie In einer Kirche seiln, Von der
eige hypothetisch folgendes Bild zeichne

Begleitung hne doktrinären Herrschaftsanspruch
Glaubensangebote hne eiserne Abonnementverpflichtung
röstung hne versteckte Drohung
Bestätigung des Menschseins Dermanenter Verunsiche-
rung Del dem edUuriNIS nach menschlicher Lebensilust
Praktizierung Von Alltagswahrhaftigkeilt, Abforderung
fassender Gelöbnisse und fundamentaler Bekenntnisse
Respektierung des Dersönlichen Freihelts- und Entscheidungs-
spielraums Del gleichzeitiger Nutzung Von Veranstaltungen, die
Gemeinschaft, Gruppenleben und Geborgenheit anbieten, ber
NnIC aufdrängen. €
eige, Erfahrungen mit Kirche, Hannover 1982 Evangelisches

Verlagshaus)
Kommen WIr zu zweiten Kriterium eines christlichen auDens,
der sich auf die entfaltete Moderne eingelassen hat Hier geht

Anforderungen die PraxIis der riısien und ihrer Kirche Ge-
fordert Ist der Einsatz der riısten für einen gleichen und gerechten
Zugang aller gesellschaftlichen en Der Ernstfall dieser Pra-
XIS eg In der Option für diejenigen, die ure ihre Machtlosigkeit,
ihre rMUTL, ihren Mange! Bildung und Handlungsfähigkeit aus
der Gesellscha a  zt werden. Auchn In diesem Punkt 1äßt
sich empirisch belegen, daß eine entsprechende PraxIis und eIn ent-
sprechendes Selbstverständnis nier rıstien aum gewinnt Fben-

gesiche ist die Erkenntnis, da siıch die Hoffnungen und rwWar-
tungen der ristien der sogenannten kirchennahen wWIe der kir-
chenfernen ihre Kırche gerade In diesem un wWwIe in keinem
anderen treffen
Wenn ich reCc sehe, bilden die Von mır hervorgehobenen Kriterien
eInes der entfalteten Moderne aNgeMeESSENEN auDens uch
Schwerpunkte in dem der Konferenz Grunde lliegenden Arbeits-
papiler ZUr Evangelisierung (vgl Heidenreic In diesem Heft)
“"Der Evangelisierungsprozeß” el dort geht “über
die ubjekte, die ihre Lebenstragen IM Lichte des auDens VeT-
handeln“ (30) Zum zweiten echnet das Papier die ÖOption für die
rmen den konstitutiven Flementen des Evangelisierungs-
onzepts.
Ich möchte dieser Stelle noch einmal darauf hinweilsen, wie hem-
mend sich meilnes Frachtens der Rückgriff auf das Interpretament
der Säkularisierung für eIne MNa  NE Orientierung Im Verhält-
nIS VvVon Kirche und Gesellschaft eultie auswir ES ro gewisser-

103



Kar/l Gabriel Lebenswelten

maßen einer Sperre Im Kopf und in der Wahrnehmung zu werden
mit einer Tendenz, die eallta rst hervorzubringen, die U-
llert und beklagt
Fin empirisch mindestens ebenso gut belegbares alternatives
Konzept davon auszugehen, daß selbst-aktive Felder des
religiösen und christlichen In der Gesellschaft gIbt, eren ärkung
und Begleitung, vielleicht uch kritische Reinigung Aufgabe der Kir-
che ist Gesellschaftliches und kirchliches Christentum hätten sich
gegenseitig beiruchten dessen ien der ückgrı auf das
Säkularisierungskonzept eute überwiegend dazu, sich den Heraus-
forderungen Urc die entfaltete Moderne entziehen.

C) Das Überholen der Moderne
DIe begriffliche Fassung des dritten, hier reflektierenden Entwick-
|ungspfads grei auf ine Formulierung von Rosenstock-Huessy
Ende des zwelilten Weltkriegs zurück. Im UÜberholen der Moderne
sah GTr des riısten Zukunft
Was kann es in der hier vertretenen Perspektive edeuten, Sich
nIC NUTr auf die Moderne einzulassen, sondern SIe überholen
Meine olgende Argumentation dies ist mir wWichtig anzumerken

ist mit besonderen Unsicherheiten
Die Entfaltung der Moderne dies ist inzwischen beinahe zu All-
gemeingut geworden hat uch ihre chwächen und Bruchstelle
en Tage tretien lassen ES ieg deshalb der rage nahe, OD
eine Option des christlichen aubens darın estienen Könne, sich
auf die Grenzerfahrungen der Moderne konzentrieren und darin
ein Verhältnis zwischen Gesellschaft, Christentum und Kirche

realisieren?
Ich möchte ich dieser Stelle mIit ZWEeII Hinwelsen egnügen.
DIie entfaltete Moderne WarTr ben eUuUMlc geworden hat
einen au kollektiver Lebensformen und eine strukturell ErTrZWUT-
geNe Individualisierung hervorgebracht. Zahlreiche empirische Be-
obachtungen lassen gegenwärtig die rage ob amı NnIC niOr-
derungen und Belastungen für den einzelnen entstanden sind, die
MNUur noch Von besonders qualifizierten Irntuosen überhaupt bewäl-
tigt werden kKönnen, während die Zahl der Scheiternden ständig
steigt? Ist ein Gesellschaftsmodell lebensfählig, das den elementa-
ren, solidarischen Lebensformen WenIg aum und Stütze g!
Treiben die gegenwärtig beobachtenden Prozesse der Singulari-
sierung der Lebensformen die Moderne in einen Kontinuiltäts-
rucC Jjenseits dessen nmeUue Solidaritäten und kollektive Lebens-
welten entstehen? Wer wollte solche Fragen mit einem sicheren Ja
Oder Neirn eantworten? Empirisch elegbar ist, daß dieser und
ähnlichen Bruchstellen der Moderne gegenwärtig MNeUe, kollektive
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Lernerfahrungen gemacht werden. die “neuen Sozlalbewe-
gunge ber die weiten Nischen des modernen Gesellschaftsmo-
ells nachhaltig überschreiten werden, erscheint mır raglich.
en den nneren sind eute uch die äaußeren Grenzen der westi-
lichen Moderne tärker Ins Bewußtseiln Ist der rad funk-
tionaler und struktureller Differenzierung, wie eT für die entfaltete
Moderne charakteristisch ist, tatsächlic Im eltmaßsta universalıi-
sierbar” leg SS nIC näher, n weltgesellschaftlichen Dimensionen
von einer Überdifferenzierung im westilichen Gesellschaftsmodell

sprechen? esiunde ann eine sinnvolle Option des riısten-
tUums eute darın vielleicht mit den anderen eltreli-
gionen auf der eDene der Weltgesellschaft für eine eingeschränk-

Modernität einzutreten?
Wie sähe ine solche Moderne aus und welche Chancen der urch-
SetzZUNng bestünden für sie? Wenn auf Fragen dieser uch M-
wärtig kaum schlüssige niworien geben SINd, dartf INan\n sich
ihnen sicherlich NnIC entziehen.
Lassen Sie ich ZUu Schluß kommen Die Entscheidung über den
ünftigen Wegqg der Kirche ist aC des Subjekts Kirche und NnIC
des Soziologen. Dreierlel möchte ich ber festhalten

Einfluß auf die Künftige gesellschaftliche Entwicklung ird das
katholisch geprägte Christentum NUT en, wenn S sich nIC
In Reservate traditionaler Lebensführung zurückzieht und auf
das Scheitern des rojekts der Moderne
Ein Überholen der Moderne, hne SIe vorher In Ihren rund-
elementen eingeholt en, erscheimnt mır unmöglich.
Als Utopie kannn die Perspektive des Überholens dem ich-Ein-
lassen“ auf die Moderne die nötige kritische Distanz ZUr MOoO-
erne verleihen.
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